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Windstromriesen imGegenwind
Energie DieWindkraft soll im Jahr 2050 einenmassiv höherenAnteil an Strom liefern als heute. Dafür braucht esWindstromanlagen,

die es in derOstschweiz heute noch nicht gibt. Dennoch ist derWiderstand gross, wie der Blick auf die Brennpunkte zeigt.
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In Wuppenau laufen die Gegner schon
seit zwei Jahren Sturm gegen die vier
«Windkraft-Giganten», die dort – auf
demHügelkammzurNachbargemeinde
Braunau – in die Höhe wachsen sollen.
Strittig ist vor allemderMinimalabstand
zur Siedlung. Faktisch liegt allerdings
erst eineMachbarkeitsstudievor, diedas
Windpotenzial abschätzt.Dennochwur-
den im1100-Seelen-DorfWuppenaube-
reits mehrere Hundert Unterschriften
gegen den Eintrag imRichtplan gesam-
melt. Opposition gibt es auch gegen die
Windenergieanlagenauf demÄlpli zwi-
schenKrinauundLibingen imNachbar-
kanton St.Gallen. Bis zu 20 Gigawatt-
stunden Strom könnten dort die Thur-
werke mit den bis zu 150 Meter hohen
Windmasten inunmittelbarerNähezum
NaturschutzgebietHörnli-Berglandpro-
duzieren.Das sind fünfbis sechsProzent
desToggenburger Stromverbrauchs pro
Jahr.DerVerein«GegenWindÄlpli»ar-
gumentiert, dass dasDorfKrinau im In-
ventar der schützenswerten Ortsbilder
aufgeführt ist: Er warnt vor der Land-
schaftszerstörung,derUnwirtschaftlich-
keit der Anlage sowie vor dem Infra-
schall des geplantenWindkraftwerks.

Grosse Windräder sind im Land-
schaftsbild der Ostschweiz ungewohnt.
Bisher gibt es lediglich Kleinwindanla-
genmit einerGesamthöhe vonunter 30
Metern in Chürstein (Gäbris), Berg TG
und Vilters. Das mag einen Teil des Be-
völkerungswiderstands erklären. Auch

im Appenzellerland liegen die wind-
stärksten Gebiete und damit die poten-
ziellenStandorte fürdieGewinnungder
Windenergie auf exponierten Hügeln
undKreten. ImNovember schobdie In-
nerrhoder Standeskommission demge-
plantenWindparkbeiObereggdenRie-
gel.DieAppenzellerWindAGwolltehier
zwei 200MeterhoheWindräderbauen.

Das Pikante daran: Die Windkraft-
anlage Honegg-Oberfeld am St.Anton
läge zwar auf Innerrhoder Boden, aller-
dings unmittelbar an der Kantonsgren-
ze. Im Juli hatte sich die Ausserrhoder
Regierung gegen den Richtplan des
Nachbarkantons ausgesprochen, unter
anderem wegen der landschaftlich ex-
poniertenLage.AusAusserrhoder Sicht
überwiegen die Interessen am Land-
schaftsschutz diejenigen an der Wind-
energienutzung im Appenzellerland; in
Ausserrhodengibt esderzeit nochkeine
Windkraft-Planung. Abgelehnt wurde
der Windkraft-Standort Honegg auch
vom Kanton St.Gallen, vom Land Vor-
arlberg und der Ausserrhoder Gemein-
depräsidenten-Konferenz.

Die Ostschweizer Kantone wollen
trotzdes schwierigenUmfelds ihrenTeil
zur Energiewende 2050 beitragen, in-
dem sie Gebiete oder Standorte, wo der
Windstarkundkonstantbläst, imRicht-
plan festschreiben. Die Planungs- und
Genehmigungsverfahren sind aufwen-
dig:ErstwenneinStandort imRichtplan
festgesetzt wurde, kann mit der Nut-
zungsplanung und Umweltverträglich-
keitsprüfungbegonnenwerden.Underst
nach erfolgreichem Abschluss dieser

Verfahren ist dann das Baugesuchsver-
fahren an der Reihe. In zahlreichen Fäl-
len geraten Projekte aufgrund lokaler
Opposition ins Stocken oder sie werden
wegen mangelnder Wirtschaftlichkeit
zurückgezogen.

Kanton
St.Gallen

Im Kanton St.Gallen spielt die Wind-
energiebisher keineRolle.Gemässdem
kantonalen Energiekonzept aus dem
Jahr 2013 soll die Produktion von regio-
nalemStromausSonne,Biomasse,Wind
undGeothermie jedochbis 2020um385
Gigawattstunden pro Jahr auf 400 ge-
steigert werden. Der Kanton hat den
WegeinerNegativplanunggewählt:Da-
mit legt er fest, wo keine Windparks
möglich sind –einvomBundesrat geneh-
migtes Vorgehen. Zwei Anlagen sind im
genehmigten Richtplan enthalten, der
Standort Schollberg alsZwischenergeb-
nis (Vorhaben noch nicht abgestimmt),
der Standort Tannenberg als Vororien-
tierung (noch ohne abstimmungsreife
odergenerelleVorstellungen).Während
beimSchollberg noch verschiedeneAb-
klärungen ausstehend sind, fehlt beim
Tannenberg bisher der Nachweis der
Eignung des Standorts.

Mit der Richtplan-Anpassung 2018
wurden zwei neue Standorte für Wind-
parks zurFestsetzungvorgeschlagen. So-
wohl der auf drei Anlagen ausgelegte
Windpark Krinau in den Gemeinden
Wattwil (Krinau)undMosnang, als auch
der Windpark Rheinau mit bis zu sechs
Windrädern indenGemeindenSargans,

MelsundVilters-Wangs sindumstritten.
DerHeimatschutz sprichtbeiKrinauvon
mächtigenWindrädern,diedasOrtsbild
störenwürden.UndderStandortRhein-
au liege in der Nähe eines Gebiets mit
Brutvogelarten. Die SVP-Kantonsräte
WalterGartmannundWalterFreundkri-
tisierten im Juni in einer Interpellation
die einseitige Belastung der ländlichen
Gebiete.

DieSt.GallerRegierungwirdAnfang
2019entscheiden, obdieStandortewei-
terverfolgt werden sollen. Keinen Ein-
fluss hat sie auf das ebenfalls umstritte-
ne Projekt Linthwind im glarnerischen
Bilten in der Nähe von Schänis. Hier in
der Linthebene wollte die St.Gallisch-
AppenzellischeKraftwerkeAG(SAK)ei-
nenWindpark mit fünf Anlagen bauen.
Das Projekt war bereits weit gediehen:
Bis der Glarner Regierungsrat im No-
vember den Stecker zog undden Stand-
ort aus demRichtplan strich. Das letzte
WorthatdasGlarnerKantonsparlament.

Kanton
Thurgau

DerKantonThurgaugeht anders als der
Kanton St.Gallen vor: Er hat in einer
Positiv-Planung sechs Windenergiege-
biete mit der jetzt aufliegenden Richt-
plan-Änderungdefiniert. FürdieGebie-
teBraunau/Wuppenau, Salen-Reutenen
undThundorf existiert eineProjektidee:
Zuallendrei liegt eineMachbarkeitsstu-
die vor, einkonkretesProjektmit Stand-
orten,AnzahlAnlagen,Leistung,Naben-
höhe und Baubeginn gibt es noch nicht.
ZumVergleich: Zwischender bestehen-

den Kleinwindanlage in Berg TG und
einer der Grosswindanlagen liegt der
Faktor 500.

Kanton
Appenzell Innerrhoden

In Appenzell Innerrhoden sind die
Standorte Sollegg–Neuenalp–Kloster-
spitz in den Bezirken Appenzell und
Schwende (5 bis 6Anlagen),Ochsenhö-
hi im Bezirk Gonten (4 bis 5 Anlagen),
Hirschberg–Brandegg imBezirk Rüte (3
bis 4 Anlagen) und Honegg im Bezirk
Oberegg (2 Anlagen) im Richtplan defi-
niert. IhreAblehnungderWindkraftan-
lage am St.Anton (Honegg) begründete
die Standeskommission mit der Unver-
träglichkeitmitdemLandschaftsbild. Im
Rahmen des Einwendungsverfahrens
waren rund 500 ablehnende Stellung-
nahmen eingegangen.

Kanton
Appenzell Ausserrhoden

DerKantonAppenzellAusserrhodenhat
die Standorte Hochalp (Gemeinde Ur-
näsch), Hochhamm (Gais, Trogen) und
Suruggen (Schönengrund, Urnäsch) im
Richtplan aufgenommen. In diesenGe-
bieten könnten theoretisch 12 Prozent
des Strombedarfs in Ausserrhodenmit-
tels Windkraft produziert werden. Ab
Juni 2013 wurden während 12 Monaten
die Windverhältnisse auf der Hochalp
gemessen:EineWindstromanlagekönn-
te schätzungsweise2,7Gigawattstunden
Strompro Jahrproduzieren –das istmehr
als der gesamte Stromverbrauch der
500-Seelen-Gemeinde Schönengrund.
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Potenzielle Windkraft-Standorte

Kanton Standort Leistung pro Jahr Anzahl Nabenhöhe Stand der Dinge
(geschätzt) Anlagen

SG Krinau 20 GWh 3 100–150 m Machbarkeitsstudie
Rheinau 40 GWh 6 100–150 m Machbarkeitsstudie
Schollberg Abklärungen ausstehend
Tannenberg Eignung noch offen

AI Sollegg 19 GWh 5-6 150 m Kein Vorprojekt
Ochsenhöhi 14 GWh 4-5 150 m Kein Vorprojekt
Hirschberg–Brandegg 11 GWh 3-4 150 m Kein Vorprojekt
Honegg 12 GWh 2 200 m Vorprojekt

AR Hochalp Nicht in Planung
Suruggen Nicht in Planung
Hochhamm Nicht in Planung

TG Braunau/Wuppenau 24 GWh 4 130 m Machbarkeitsstudie
Salen–Reutenen 63 GWh 7 130 m Machbarkeitsstudie
Thundorf 41 GWh 7 130 m Mackbarkeitsstudie
Sirnach–Littenheid 44 GWh 5 120 m Kein Vorprojekt

GL Bilten Rund 20 000 kW 5 200 m Baubeginn 2020

Mit einer GWh kann man
auf einem LED-TV
10Millionen Stunden
ununterbrochen fernsehen.

Mit einer GWh kann man
1 Millionen
Waschmaschinen
laufen lassen.

Wasmanmit einer Gigawattstunde Strommachen kann
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1 Gigawattstunde (GWh) = 1 Million Kilowattstunden

Mit einer GWh kann man
70Millionen
Tassen Kaffee
kochen.

Eine grosse Anlage mit einer Gesamthöhe
von 150 bis 200 Metern erzeugt Strom für ein
Dorf mit 3500 Einwohnern
mit 1700 Haushalten.
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